
Windelband an Wilhelm Raabe, Straßburg, August 1901, 1 S., hs. (lat. Schrift), im gedruckten Schmuck-
rahmen (aus einer Lorbeer- (links) und Eichengirlande (rechts), die sich oben in der Mitte treffen. In der
linken oberen EckeWappenschild mit Uhu, in der rechten mit Rabe. Unten Spruchband zum 8 September
1901. vor Stadtansicht Braunschweigs, in zeichnerischer Rekonstruktion des mittelalterlichen Stadtbildes
mit Blick von Südost auf Aegidienkirche im Vordergrund und St. Martini im Hintergrund, gezeichnet
mit Monogramm IS links unten), Teil einer Geburtstagsadresse an Raabe, Stadtarchiv Braunschweig,
Autographensammlung H III 10: 36, Nr. 268

Es ist dahin für immer, – jenes wunderliche Kleinleben der Deutschen, darin so tiefer und heiliger
Idealismus steckte: und wenn wir dem Manne huldigen,¹ der es im Bilde der Dichtung für alle Zeiten
festgehalten hat, so sei es in der Hoffnung, dass auch in neuen Lebensformen unser Volk sich den
Hunger nach dem Wesenhaften erhalte und bewahrt bleibe vor der Gier nach dem Nichtigen.

Strassburg i/Els. August 1901.

Wilhelm Windelband.

Anmerkungen

¹ wir dem Manne huldigen] Windelbands Text ist Teil einer groß angelegten Glückwunschadresse an Wilhelm
Raabe zu dessen 70. Geburtstag am 8.9.1901, vgl. Windelband an Louis Engelbrecht, vor 15.8.1901. Zahlreiche
Gratulanten hatten ihre Glückwünsche auf vorgedruckten Blättern niedergeschrieben, die dann in einer Kassette
gesammelt wurden. Vgl. den Erinnerungsbericht von Heinrich Spiero vom 8.9.1901 in: Wilhelm Raabe: Gesprä-
che. Ein Lebensbild in Aufzeichnungen und Erinnerungen der Zeitgenossen. Hg. v. R. Schillemeit. Göttingen:
Vandenhoek & Ruprecht 1983 (Wilhelm Raabe Sämtliche Werke Ergänzungsbd. 4), S. 158–160: Eine festliche,
frohgestimmte Menge füllte den Saal des Altstadtrathauses [. . .] Der Rechtsanwalt und Schriftsteller Louis
Engelbrecht führte Wilhelm Raabe in den Saal. [. . .] Und als ihm Julius Lohmeyer und der Frankfurter
Stadtbibliothekar Emil Sarnow einen großen Kasten mit Widmungen deutscher Dichter und Zeichner über-
reichten, da fischte er sogleich mit klugem Finderblick ein Blatt hervor [. . .] Es war das erste Mal, daß sich
bei festlichem Anlaß ganz Deutschland huldigend bei Wilhelm Raabe einstellte. [. . .] Denn ihm ward das
seltsame Schicksal, daß er mit wenigen Werken, vor allem mit einem ganz frühen, großen Erfolg errang und
dann Jahrzente hindurch förmlich verschollen war, [. . .] weil das Deutschland der sechziger und noch viel
mehr der siebziger und achtziger Jahre von ihm nichts wissen wollte.
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